
 

 

   

  
Typen von Subdetenbewohnern.

 

Bulkskunde Sıhlefienz.

Phvfiiche Befchaffenheit der Bevölkerung.

Di. Bevölferung des Herzogthums Schlefien, welches

5.147 Quadratkilometer Landes umfaßt und mit

Ausnahme der Niederungen an der Oder und denfie

ipeifenden Nebenflüfien, jowie jener an der Weichjel

ein den Sudeten im Weften, den Karpathen im DOften

angehöriges Gebirgsland it, zählt mıır 605.649 Ein-

wohner, ift jedoch — von Niederöfterreich mit der

Neichshauptitadt Wien und dem Triefter Gebiete

abgejehen — das am dichtejten bevölferte der öfter-

veichiichen Länder, indem auf jeden Quadratfilometer

im Durchichnitt 118 Bewohner entfallen. Im den

drei Städten mit eigenem Statut Troppau, Bielib,

Sriedef, dann im politiichen Bezirfe Freiftadt, welchem

ein Theil des großen Oftrau-Sarwiner Kohlenreviers angehört, jowie in der Stadt

und Umgebung Tejchen, ferner im Bezirfe Jägerndorf ift die Befiedelung des Landes

amdichteften.
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Unter den 731 Oxtfchaften (496 Gemeinden), in welchen fich die Bevölferung des
Landes vertheilt, und in welchen 71.664, durchichnittlich von je 2 (189) Wohnparteien
oder 8 (840) Wohngenoffen bewohnte Wohnhäufer vorhanden find, befinden fich verhält-
nißmäßig zahlreiche größere Anfiedelungen ftädtifchen Charakters, in denen ein reges
Snduftrieleben herrfcht, welches auch in den Fleineren Gebirgsorten Oberfchlefiens durch
Hausinduftrie, die neben der wenig ertragreichen Feldwirthichaft und Biehzucht betrieben
wird, reichlich vertreten zu fein pflegt. Für einen intenfiven Feldbau find nur im Troppauer
Bezirke und der nördlichen Hälfte Niederfchlefiens, infoweit nicht der Ktohlenbergbau
hindernd im Wege ift, die natürlichen Bedingungen gegeben, welche zugleich mit der
landwirthichaftlichen Beichäftigung auch auf den phyfiichen Charakter der Bevölkerung
diefer Landftriche nicht ohne Einfluß find. Im Bezirke Vreiftadt bedingt der Kohlen-
bergbau umd die damit verbundene Kohleninduftrie eine Anhäufung von Induftrie-
Arbeitern, welche Bejchäftigung diefer Bevölferungsgruppe ein befonderes Gepräge gibt.

Bon der Gejammtbevölferung Schlefiens gehören 288.908 Einwohner dem männ-
fichen, 316.741 dem weiblichen Gefchlecht an. Diefes Überwiegen des weiblichen
Sejchlechts um 27.833 Berfonen ift eine in allen Gebieten des Landes, am ftärfiten im
Troppaner und Tefchner politiichen Bezirk hervortretende Erjcheinung, von welcher
6lo8 der Bezirk Freiftadt und innerhalb desfelben der Gerichtsbezive Dderberg eine
Ausnahme bildet, da in demjelben die weibliche Bevölferung von der männlichen um
2.500 Köpfe überwogen wird, weil zahlreiche männliche Arbeiter beim Kohlenbergbau
und der Kohleninduftrie in Verwendung fommen.

Nach den Ergebnifjen der Volkszählung vom Jahre 1890 ftanden von der Bevöl
ferung Schlefieng zu Beginn des Iahrzehntes 58-8 Procent im erwerbsfähigen Alter
von 15 bis 60 Jahren, 16°9 Procent befanden fich im Ihulpflichtigen After von
6 bis 14 Jahren und nur 6°66 Procent in einem Alter von mehr ala 60 Jahren.
Während die erftgedachten Berhältniffe den in Öfterreich beftehenden Durchfchnittsver-
hältniffen entfprechen, fteht die Ichtgedachte Verhältnißzahl gegen die allgemeine Durch-
fchnittzziffer in Öfterreich, welche 7’O1 Procent von Überjechzigjährigen nachweilt, etwas
zurüc, Die Bevölferung des Tieblichihönen Gebirgslandes Schlefien führt eben einen
harten, intenfiven Kampf ums Dafein mit dem Aufgebot aller phyfischen und geiftigen
Kräfte, denen auch eine etwas frühere Abnütung derjelben entjpricht. Hiermit in Überein-
ftimmung fteht auch die für Schlefien ermittelte Abfterbe-Ordnung der Generationen,
indem bei einer ziemlich bedeutenden Kinderfterblichfeitim erjten Lebensquinguennium,
die 48 Brocent aller Todesfälle umfaßt, eine bedeutende Widerjtandsfähigfeit der bewahrt
Gebliebenen in den Alterzftufen bi8 zum 40. Lebensjahre eintritt, während die Sterblichkeit
von da ab, insbejondere beim männlichen Gejchlecht, wieder anfteigt.
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E3 muß jedoch hervorgehoben werden, daß, fo Hein dag Land ift, dennoch in diefen,
jowie anderen fomatifchen Beziehungen bedeutende Unterjchiede zwifchen den beiden, von
mährifchem Territorium durchbrochenen Gebieten Schlefiens, dem oberjchlefifchen
Gebirgslande der Sudeten und Niederf Hlefien beftehen, in welch Ießtevem Landestheife

 

 

r

 Typus eines Oftfchlefiers (Gorale aus Zitehna, Bezirk FJablunfan).

die jomatifche Entwiclung der Bevölkerung unter der Eimvirkung der Eimatifchen und
Bodenverhältniffe, der Eigenthümlichkeiten der Snödujtriebetriebe, der nationalen und cul-
turellen Berfchiedenheiten der Volfsftänme eine etwas ungünftigere ift als in Oberfchlefien,
wo gleihmäßigere ethnographifche und culturelfe, ja jelbft induftrielle Verhäftniffe
obwalten. In Niederschlefien, insbefondere in den Bezirken Bielit und Tefchen ift zwar

Schlefien.
35
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die Geburtshänfigfeit eirze größere als in Oberjchlefien, jedoch auch die Zahl der todt-
geborenen Kinder, dann die Kinderfterblichfeit größer und wird das Mortalitätg-
verhältniß, welches in Schlefien im Durchfchnitt nicht über 29 Todesfälle jährlich auf
je 1000 Einwohner hinausgeht, dadurch, fowie durch die häufigere Entftehung und
Verbreitung von Infectionsfranfheiten meift ungünftiger beeinflußt als in Ober-
Ihlefien. Auch der Branntweingenuß hat in Niederfchlefien eine größere Verbreitung
als in Oberfchlefien, und al3 Ausfluß diefer fanitär minder günftigen Berhältnifje kann es
angejehen werden, daß auch die Zahl der Eretinen, Taubftummen und Srrjinnigen
im politijchen Bezirk Bielit und Tefchen größer ift al im übrigen Lande, obgleich diejelbe
auch in den genannten Bezivken nicht über 30 bis 45 folcher Gebrechlicher auf 10.000
Eimvohner hinausgeht.

Die erwähnten janitären Schäden im Organismus der Bevöfferung find jedoch
feineswegs im Stande, die Wehrhaftigkeit derjelben wefentfich zu beeinträchtigen. Denn
die Militärtauglichkeitsverhältniffe find insbefondere feit dem Zeitpunfte der Berjchiebung
des ftellungspflichtigen Alters auf das 21. Lebensjahr befriedigende und bewegt fich die
Anzahl der jährlich tauglich befundenen Stellungspflichtigen in den politischen Bezirken
EC chlefienz zwijchen 17 und 29 Procent der Vorgeführten. Aus der näheren Betrachtung
der Ajentirungsergebniffe läßt fich in Bezug auf die phyfiiche Beichaffenheit der jungen
Männer imftellungspflichtigen Alter entnehmen, daß die physische Reife der männlichen
Ssugend in Schlefien fich etwas jpäter vollzieht als in füdlicheren Ländern Öfterreichs,
ferner daß die Centralgebiete von Schlefien, die Bezirke Troppau, Jägerndorf und Sreiftadt
nebjt der deutjchen Eolonie in und nächft Bielig eine größere Anzahl wehrhafter Sünglinge
liefern als die weftlichen Sudetenbezivfe Freudenthal, Jägerndorf, Freiwaldau, fowie die
öftlichen Bezirke an den nördlichen Abhängen der Karpathen, Tejchen und Bielik.

Objchon unter den zur Afjentivung gelangten jungen Männern die größte Anzahl
nur von mittlerem Wuchfe ift, entfällt gleichwohl durchfchnittlich auf 4 bis 5 Vor-
geführte ein Hochgewachjener Mann und find wegen Kleinmwichs Burüdgeftellte jelten. In
diefer Hinficht ergeben fich ähnliche Verhältniffe wie in Schlefieng Schweiter- und Nach-
barlande Mähren, in deffen oder aus defen Gebiet die verschiedenen Bolksftänme,
welche fich in den Befig des fchönen Grenzlandes theilen, hinübergreifen.

Die erwähnteBerfchiedenheitder Volfsracenin Schlefien kann nicht befremden,
wenn im Gedächtuiß behalten wird, daß in Schlefien zwei uralte Weltverfehrsiwege aus
dem Süden Mitteleuropas gegen die Nord- und Ditfee fich kreuzen, der eine, welcher über
Mähren marhaufwärts zwifchen den Ausläufern der Sudeten umd Besfyden, der andere,
welcher über Ungarn längs des Wangthales itber Sablınfau zur Niederung der Oder und
Weichjel führt. Ir der Umgebung diefer natürlichen Defilsen dürfen wir eine mannigfaltige
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Einwirkung von Raceneinflüffen auf den Bevöfferungstypns vermuthen, fir welche bei der
Hergliederung der ethnographifchen Racenmerkmale thatfächliche Anhaltspunkte gefunden
werden fünnen.

sm Allgemeinen genommen find e8 drei nebeneinander gelagerte VBolfsitämme,
welche das Langgeftredfte fchlefiiche Grenzland befiedeln.

 

   
Typus einer Oftfchlefierin (aus Miftvzoniwit bei Tefchen, im Hochzeitsichmud).

Der ganze füdliche Theil von Oberfchlefien und die größere nordweftliche Hälfte
desjelben ift vom deutfchen, beziehungsweife deutjchfränfiichen Supdetenftamme
eingenommen, defjen anthropologijche Charakteriftif bereits bei der Schilderung der nord-
mäbhrijchen deutjchen Bevölkerung gegeben wurde. Außerhalbdiefes gefchlofjenen Sprad-
gebiete3 find die Dentjchen noch in mächtigen Sprachinfeln in und um Troppau,

85*
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in und um Tejchen, in und um Bielit, fowie in Heineren Gruppen anderer ftädtifcher
Anfiedlungen vertreten und machen 48 Procent der Sejammtbevölferung Schleftens aus.

Bei aufmerfjamer Beobachtung wird man ohne Schwierigkeit zwijchen den deutfchen
Gebirgsbewohnern im gefchloffenen Stammgebiete in den Sudeten und zwijchen den
Deutjchen der öftlichen Colonien, insbefondere jenen in und um Teichen und Bielib, die
auf dem Lande zum Theile noch eine befondere Tracht bewahrt haben, jomatifche Berfchieden-
beiten wahrzunehmen vermögen. Während der Gebirgler der Ichlefifchen Sudeten bei
mußfel- und fungenkräftiger Hagerer Geftalt auf dem ftarfen, jehnigen, oft etwas geblähten
Halje einen dicht behaarten, ftarf entwicelten Kopf mit einem längsovalen, durch finnende,
offen blicfende Augen intelligent belebten Gefichte trägt, deffen Knochencontouren und Züge
Iharf ausgeprägt find, deffen Mundbildung infolge ftraminer Entwicklung der mimifchen
Gefichtsmugfel etwas derb erjcheint, ift Körper und Hals der öftlichen deutjchen
Schlejier graciler gebaut umd zeigt die Gefichtsbildung bei gleichfall3 Scharfen Zügen
einen feineren, ingbefondere in jchmälerer Lippenbildung hervortretenden Schnitt, welcher
einen jcharfdenfenden, Fritifirenden Gefichtsaugdruck vermittelt.

gu beiden Seiten der in Schlefien eingefeilten nördlichen Landesipige Mährens
ziwifchen der Oder umd Dftravica find in der Ebene die Feld- und Biehwirthfchaft mit
Fleig und Verftändniß betreibenden Lachen, im Besfydengebirge die Schafzucht treibenden
Walahen angefiedelt, Eechoflavifche Volfsftämme, die 22 Procent der Bevölferung
Schlefiens ausmachen und fi von ihren Stammesbrüdern in Mähren in ihrem Wefen
nicht unterfcheiden, daher auch oft als Mähreriberhaupt bezeichnet werden. Den größten
Theil Niederfchlefieng nehmen Angehörige des polnif hen Sprachftammes ein, von
denen die in den Karpathen angefiedelten al® Soralen (d. i. Gebirgler) bezeichnet werden.

Die phyfifchen Eigenthümlichkeiten der polnifchen Bewohner der Ebene heben fich
von jenen der Lechoflavifchen Lachen nicht fcharf ab. Das rundovale, nicht jcharf
eontourirte Geficht mit meift kurzer Nafe, welche die untere Gefichtshälfte größer erfcheinen
läßt und beim weiblichen Gefchlecht oft als zierliches Stumpfnäschen erfcheint, ift ein
allgemein verbreiteter Gefichtstypus der Landbevölferung Niederichlefiens. Die Übergänge
zum polnifchen Schädeltypus, bei welchem die zuriickgewölbte Stirn in ein gewülbtes
und daher hoch erjcheinendes Schädeldach übergeht, das breite Hinterhaupt mit gewölbter
Fläche vom Scheitel abfällt, fünnen mangels befannter Schädelmefjungen in Niederjchlefien
nicht näher verfolgt werden. Was die Gebirgsbewohner, die Goralen, anbelangt, deren
ftarffmochige, fehnige Körperbefchaffenheit fich auch in dem feharf markirten Gefichte
offenbart, gleichen diefelben im Allgemeinen den Walachen. Es ift jedoch nach den
bemerfenswerthen ethnographifchen Abhandlungen des Schulrathes U. Beter und von
Dr. Franz Släma faum zu verfennen, daß nächt dem intereffanten Gebirgsübergange
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der niederjchlefifchen Karpathen auch noch andere Racenelemente Boden gefaßt haben
mögen, denen die Walachen möglicherweife ihre Benennung, einzelne Goralengruppen
befondere Merkmale verdanken, wie es Hinfichtlich der Goralen von Sablımfau der Fall
ift, die als Jazfen eine befondere, an die Jazygen mahnende Bezeichnung führen und

eine feftliche Tracht benügen, welche der ungarifchen ähnlich ift.
Hierzu fommt, daß diefes niederfchlefiiche Gebiet noch in die Region hineinragt,

in welcher im Jahre 1880 bei der Aufnahme der Hanr-, Augen- und Hautfarbe
der Schulfinder auffallender Weife die meiften granäugigen Schulkinder in Öfterreich
(40 Brocent) — ähnlich wie bei den Huzulen und anderen öftlichen Karpathenftämmen —-
gefunden wurden. In Niederfchlefien fommt ferner eine weitere Eigenthimlichkeit, braune
Augen bei blondem Haare, verhältnigmäßig häufig vor, während in Oberjchlefien graue
Augen mit blonden Haaren bei 311 Procent der Schulfinder angetroffen wurden.

Im Übrigen ift Sowohl der rein blonde Typus (blonde Haare, blaue Augen,
lichte Hautfarbe), welcher bei 22:7 Procent der Schulfinder Schlefieng angetroffen
wurde, als das Vorkommen einzelner diefer Merkmale wie blondes Haar, welches
56°2 Brocent der Schulfinder Schlefienz Haben, oder helle Hautfarbe, die 80 PBrocent
derjelben zukommt, oder Lichte (blaue oder graue) Augen, welche mehr als zwei Drittel
derfelben befien, in Schlefien am häufigften unter allen öfterreichifchen Ländern vertreten.
In Schlefien felbft überwiegt der blonde Typus den braunen, der mr bei 18°4 Vrocent
der Schulfinder befteht, um 4 Procent. Das Vorwiegen diejer Typen hängt wefentlich
davon ab, ob in dem betreffenden Schulgebiete das deutfche oder Havifche Volfselement
ftärker oder jchwächer hervortritt, denn in deutfchen Schulgebieten ift der blonde, in
Hlavifchen der braune Typus ftärfer vertreten. Die Milhungsverhältniffe im Colorit der
Haare, Augen, Haut find daher für die Beurtheilung der Naceneigenthümlichkeiten und
Nacenmifchung nicht ohne Bedentung. Das befonders reichliche Auftreten der Merkmale
des blonden Typus in Schlefien fandaher wohl nur als ein Hgeichen der Stärke aufgefaßt
werden, mit welcher germanijche oder nordländifche Racenelemente in Schlefien in der
Bevölferung vertreten find.

Um diefe ethnographifchen Probleme weiter zu verfolgen, dazu fehlt e8 vorläufig an
hinreichendem wifjenfchaftlich verarbeitete Materiale. Wohl find werthvolle archävlogifche
Funde im nördlichen fchlefifchen Grenzgebiete zwifchen Sägerndorf ımd Troppau gemacht
und ift insbefondere zwifchen Buchberg und Lobenftein eine ausgedehnte Begräbnif-
ftätte von Bewohnern Schlefiens aus der Bronzezeit aufgedeckt worden. Jedoch Fönnen
die zahlreich gefundenen Urnen und Gebrauchsgegenftände aus Stein, Knochen und Bronze
derzeit noch nicht als verläßliche Wegweifer dienen, um mit der Phantafie einen Flug in
längftvergangene Zeitalter zu wagen, der etwa Schlefiens Borgejchichte aufhellen wiirde,


